
Gegrünöet 1 V> . 167/

Amtsvlau des Kreises Calw für Altenfteig und Umgebung — Hetmatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
« ,,iia,pk. i Monat« . d . Post ^ 1 .20 einschl . 18 ^ Beförd.-Seb ., zuz . 30 ^ Zustellungsgeb: d . Ag.
«A, .40 einschl . 20 L Austrägergeb. ; « inzel-Nr . 10 ^ Bei Nichterscheinen der 3tg . ins. höh . T -w<
»,e Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschrift ! Tannenblatt . / Fernruf 321

Milltmeterzeile oder deren Raum 5Anzeigenpreise: Die einspaltige' ennig. Bei Wiederl, - - - - „- -
Erfüllungsort Altenfteig. Gerichtsstand Nagold.

millimrterzeil« 15 Pfennig . Bei ÄSiederholung oder Mengenabschlutz Nachlaß nach
Pfennig . Text

Preisliste

Nrrmmer 169 Blteusteig , Donnerstag , den 22 . Juli 1943 66 . Jahrgang

Lauduugsversuch in Nordnomegen adgmiesen
Sm Oste« in zwei Woche « 4827 Panzer . 2201 Geschütze und 2 344 Flugzeuge vernichtet

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21. Juli,
lürs Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nm Mius und am mittleren Donez versuchte der

seiud auch gestern mit starken Infanterie - und Panzerkrästen
imsere Abwehrsront vergeblich zu durchbrechen. Heftige feindlich«
llagriffe und Borstöße wechselte « mit eigenen Gegenangriffen,
die Kämpfe dauern an."

Auch im Raum von Orel nahm vor allem östlich unk
irdlich der Stadt die schwere Abwehrschlacht ihren Fortgang

südliche« Teil dieses Frontabschnitts wurden auf breite«
t vorgetragene Angriffe der Sowjets blutig abgeschlagen

iche Einbrüche abgeriegelt . Am gestrigen Tage vernichtetes
sere Truppe » 133 Sowjetpanzer.

M der Zeit vom 5. bis 19. Juli wurden in den harten A«>
zrisss- und Abwehrkämpsen an der Ostfront 45 172 Gefan¬
gene eingebracht, 4 8 27 Panzer durch Verbände des Heeres,
ier Waffen-^ und Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossenMnl
hehrere hundert weitere Sowjetpanzer durch fliegende Verbändt
ger Luftwaffe vernichtet. Außerdem wurden 22 91 Geschütz«
sowie 1989 Granatwerfer erbeutet oder vernichtet . I»
»er gleichen Zeit wurden 2344 Sowjetflug .zeuge ad-
geschossen.

Im Schwarzen Meer versenkte ein deutsches Unterseeboot
einen Frachter von 2999 BRT . und vor der Kronstadt -Bucht
pmde durch Küstenbatterien der Kriegsmarine ein Schleppzug in
praud geschossen. Mit seiner Vernichtung kann gerechnet werden.

Unter dem Schutze dichten Nebels unternahm der Feind in der
stacht zum 29. Juli mit stärkeren Kräften einen Landu n gL -
» ersuch an der nordnorwe gischen Küste bei Vardö.
^« sofort einsetzenden zusammengesaßten Feuer aller zu Ver¬
teidigung der Küste eingesetzten Einheiten des Hceres.Hder
Kriegsmarine und der Luftwaffe brach das Landungsunter-
»thmcn des Feindes völlig zusammen. Der Gegner mußte sich
iiater Verlusten in dichtem Nebel zurückzishen.

Im Westabschnitt der sizilianischen Fronst führte«
»rutsch-italienische Kampfgruppen vom Feinde ungehindert die
befohlenen Bewegungen planmäßig durch. Im Ostäbschnitt wur-
»en zahlreiche Angriffe britischer Truppen abgewiesen und ört¬
liche Einbrüche im sofortigen Gegenstoß bereinigt^

Im Kampf gegen die feindliche Transportflstte wurden auch
Mern wieder gute Erfolge erzielt . BeiFdem ^ schAN ^gMeldete«««griff eines Verbandes schwerer deulfUerMamPfflugzeug ^ a HiNalta in der Nacht zum 29. Juli wurdenMüstlgeNdeBHiasensLa Valetta iu Brand geworfen und BombeRtresfer auNsieben
großen feindlichen Transportschiffen , von

"
denenÄlindestens zwei

als vernichtet auzusehen find, erzielt.
Ein deutscher Schnellbootverband führte eine nächtliche Unter¬

nehmung gegen den vom Feind besetzten Hafen Syrakus
durch und versenkte in überraschendem Angriff zwei Zerstörer
und einen Dampfer von .3999 . BRT . Ein weiteres großes Schiff
wurde durch Törpedötreffer schwer beschädigt.

Erfolgreiche Luftangriffe auf Malta und August«
DNB Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmachtb'ericht vom-

Nittwoch hat folgenden Wortlaut : i
-stJm Mittelabschnitt der sizilianischen Front rä ûmten . di«
klchsentruppen, — nach schweren Kämpfen — C ast t a na s e

"t t«
»nd En na und besetzten neue - Stellungen . z^ Vom 10. bis 20. Juli wurden 2 28 feindliche Panzer
l-erstört und . etwa 100 beschädigt, außer Len vielen Panzern^
die der Feindswährend der Landungsoperationen verlor . -
^ FluWuae . unleies fünften Kampfsturmes ' führten ' einen küh-

uen Angriff aus ' den Hasen Augüsta durch/wo ein HanveD»
Mff größer Tonnage und ein Transporter schwer getroffen
wurden . Zwei feindliche Flugzeuge wurden im . Luftlampf ' abq
tzrsMssen. Drei unserer Flugzeuge kehrten nicht zurück. Schwere
Sie uels chjetB o.m b e r griffen in der Nacht! zum 20. ,den Hc^ M
KnWiaKt a an . Die - Hasenanlagen und sieben, H^ ndelsfch^ ^
Härdenfgetroffen , zwei der Handelsschiffe-sind - als vsrsentt ^änW»;

su,tzffch e ^S ch -nKMb ^o,ot ^ versenkten . in .deuz-Eew WA»
»an^SigiMon zweiö -̂ erstöre/und einen Dampfer ' vön >3000 WÄA
Außerdem torpedierten sie ein Handelsschiff mittlerer GrützeAlle Einheiten kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück.

Feindliche Angriffe auf Neapel und Orte im Campanieu,Lalabrien und Sardinien verursachten geringe Schäden u»h
wenig Opfer . Die Flak schoß zwe : Flugzeuge bei Neapel ah,
eines in der Nähe von Salerno und eines in der Umgebung von
Decimo (Provinz Cagliari ) .

Ritterkreuzträger Major Nesch gefallen
DNB Berlin , 21. Juli . An der Ostfront siel als Gruppen-

kommandeur in einem Jagdgeschwader Major Rudolf Resch
Träger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes . Vis Mitte Mär«
1943 blieb er über 70 mal Sieger im Luftkampf . Major Restf
war ein kühner, schneidiger Flieger , der den Sowjets auch «
zahlreichen Tiefangriffen empfindlichen Materialschaden zufügt«

Was unsere Nachrichten- Einheiten leisten
DNB Berlin , 21. Juli . Bei den schweren Abwehrkämpfen öst-

ich , Orel fallen auch den Nachrichten- Einheiten wichtige Aufs
Arben zu , denn auch bei stärkstem Waffeneinsatz des -,Feinde«
muß die kämpfende Truppe immer -mit den Führungsstäben und
Befehlsstellen in Verbindung ' bleiben.

Hie ursprünglichen Fernfprechleitungen , wie sie vor Begiuz
des feindlichen Angriffs bestanden , waren schon wenige -Stumd
nach Kampfbeginn durch Artilleriebeschuß und Vombemvür
Zerstört. Seitdem sind die Trupps der Störungssucher : undEKcqv.
Kolonnen von Bautrupps bei Tag und Nacht im KcmffrsgeÄ
und im rückwärtigen Raum an der Arbeit , um Leitungen au-
Zubesfern und -neue Kabel zu legen. Immer wieder müssen -' en
standen« Störungen gesucht und beseitigt werden . Dabei stH
die Nachrichtentruppen ständig dem feindlichen Feuer ausgesetz
und müssen oft die Kabeltrommel vom Rücken

'
-werfen, um mi

der Waffe in der Hand durchgesickerte oder versprengte Sowjet
schützen niederzukämpfen . Dann laufen sie weiter an ihrem Drahjentlang , flicken gestörte Stellen und prüfen von der nächste^Vermittlungsstelle aus , ob die Leitung wieder betriebsfähig istWas der Kampf an technischem und soldatischem Können vo»den Nachrichten-Einheiten verlangt , zeigt die Meldung ein«
Darrtrupps , der in den ersten vier Tagen der Abwehrschlacht
östlich Orel insgesamt 300 Kilometer Fernkabel und 500 KilosMeter schweren Feldkabel oft in wegelosem Gelände verleg«und trotz schweren feindlichen Feuers durch ununterbrochene SÄ
rungsversuche betriebsfähig erhielt.

Anhaltend schwere AbwehrkSmpfe im Raum Orel
Hohe Verluste der sowjetischen Offeufivkräfte iu der AbuStzuugsschlacht au der Ostfront

DNB Berlin , 21 . Juli . Die am 12. Juli im Abschnitt Orel,
am 16. am Kubanbrückenkopf und am 17- am Mius und mitt¬
leren Donez begonnenen Angriffe der Bolschewisten, die in den
anderen Frontabschnitten von zahlreichen Fesselungsvorstößes
begleitet waren , lassen den Umfang der Sowjetoffensive immer
klarer erkennen . Der gewaltigen , vom Schwarzen Meer bis süd¬
westlich Moskau gehenden Angriffsfront fehlt das Kernstück/
nämlich der im Kampfgebiet Bjelgorod seit dem 5. Juli durch
unsere Truppen herausgebrochene Panzerkeil.

Dieser Stoß , der den ausmarschierenden feindlichen Kräften
sehr schwere Verluste zufügte, brachte die von der deutschen Füh¬
rung beabsichtigte Auslösung der von langer Hand vorbereiteten
Offensive des Feindes . Die von unseren Soldaten mit großer
Härte geführten Abwehrkämpfe im mittleren und südlichen Ab-
sihiritt der Ostfront nahmen in steigendem Maße den Charaktereiner von den Sowjets schwere Opfer an Menschen und Waffen
fordernden Abnutzungsschlacht größten Stils an.

. Das zeigen bereits die aus den ersten zwei Wochen dieses
schweren Ringens gemeldeten feindlichen Verlust Zah¬len. Vis zum 19. Juli waren 4827 Sowjetpanzer abgesch offenund mehrere hundert weitere von fliegenden Verbänden in der
Bereitstellung und im Anmarsch durch Bombentreffer vernichtetworden . Dazu treten erneute Abschüsse vom 20 . Juli mit 133
sowie die zahlreichen am gleichen Tage durch Bombenwürfe zer¬trümmerten Panzer . Die Gesamtzahl der in 16 Tagen vernichtteten Sowjetpanzer ist daher mit fünfeinhalbtausend eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen . In keiner der großen Schlachten im
Osten - hat der Feind bisher in so kurzer Zeit solche gewaltige«
Panzerverluste erlitten . Das gleiche gilt von den über 2200 btsi
her vernichteten oder erbeuteten Geschützen . >

Gerade bei der Artillerie zeigten sich die feindlichen AngGfss -s

Vergeblicher Feindansturm in Südfizilie«
Zahlreiche Bombentreffer auf Transporter

LltB Berlin , 21. Juki . In Südsizilien traten auch am
ch>- Juli deutsche und italienische Truppen dem mit starken Jn-
PMKrie - und Panzerkräften vorstoßenden Feind wirksam ent-
oegen . Bereits am Vortage hatte der Gegner in die Verteidi-
Smgslmie einzubrechen versucht. Trotz Unterstützung der Vor-
tzoge durch rollende Einsätze starker Jagdbomberverbände und' rotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit konnten die Angreifer
Derlei Vorteile gewinnen , so daß sich der Feind gezwungen
A nach Verlust von neun Panzern und fünf durch Erdwaffen
^ geschossenen Flugzeugen seinen Angriff abzubrechen.»nr Fortführung seiner Vorstöße zog er weitere Kräfte heran« kb trat nach heftiger Artillerievorbereitung im Raum süd-und westlich Catania erneut zum Angriff an . Alsr Ansturm am Westflügel im Abwehrfeuer unter schweren
^ ^ sken zum Erliegen kam , verlegte der Gegner den Schwer-weiter nach Osten, um südwestlich von Catania an drei«ffschredenen Stellen unter Einsatz erheblicher, von Panzern
^ uerstützter Kräfte unsere Linien Zu durchstoßen . Nur an einerEe gelang dem Feind ein örtlicher Einbruch , der aber im so»
^ fflgsn Gegenstoß bereinigt wurde . Die übrigen Angriffe scheu
^ en bereits im Abwehrfeuer unter Abschuß von 19 schweres
^ zerkampfwagen des Feindes . Die seit den Morgenstunde«H umkämpften Stellungen blieben fest in unserer Hand.E Nacht griffen deutsche Kampfflugzeug« feind¬

liche Schiffe im Seegebiet von Augusta mit guter Wirkung an.
Sie versenkten durch Bombentreffer einen Frachter von übe»
10090 BRT . und beschädigten sechs Einheiten mit zusammen
etwa 25 000 VRT . schwer. Weitere Treffer lagen zwischen stillie-
gcnden Transportern und Landungsbooten . Italienische Fliege»
waren ebenfalls erfolgreich. Sie versenkten durch Bombentreffer
einen , feindlichen Munitionsfrachter von 12 000 BRT . und be¬
schädigten einen schweren Kreuzer sowie ein großes Transport¬
schiff-

«Tiger " vernichtete fünf Schiffe
DNB Berlin , 21 . Juli . In Slldstzilien stellten deutsche und

italienische Kampfgruppen , die bisher durch elastisch geführt«
Perteidigungskämpfe im ' Vorgelände der Hauptwiderstandslini«
hem Feind - schwere -Verlustc beigebracht hatten , -die Verbindung
-Nit --den - Hauptkräften her . Diese Vortruppen -sahen -Ich ' in deq
letzten-,Tagen oft '-vor ungewöhnltchc Kampfaufgaben gestellt und
standen am Küstenstreifen mehrfach im Gefecht mit feindliche^
Schiffseinheitcn . So nahm ein Tiger -Panzer während der bri-
tisAnordamerikanischen Landungsmanöver aus der Deckung
eines -Olivenhaines heraus feindliche Schiffe in direktem BesAiß
unter Feuer . Durch zahlreiche Treffer gelang es dem „Tiger ?/
vier -feindliche Landungsschiffe und eine als Geleitschutz oiugch
fetzte Kriegsschiffseinhcit zu vernichten.

Varbereitungen besonders deutlich, da die Sowjets '
zur Untevs

stützung der Stoßdlvifionen ihre motorisierten Batterien zu gan¬
zen Artilleriedivifionen zusammengefatzt hatten . Diese Geschütz»maffen im Kernstück der feindlichen Offensive ausgeschaltet Whaben, ist ein noch höher zu bewertender Erfolg als die Boden -j
gewinne , die unser Gegenangriff im Raum Bjelgorod —Orel ev«
brachte.

Ebenso schwer wie die Ausfälle des Feindes an Waffen sind
seine Menschenverlust -e. Sie betragen ein Vielfaches deygemeldeten Eefangenenzahlen von über 45 000 . In ihrer Gesamt¬heit sind sie schwer zu ermitteln , doch findet man einen Anhalt
jn Teilmeldungen und Eefangenenaussagen . Danach dürfte diqZahl der Verwundeten und gefallenen Bolschewisten etwa das
Siebenfache der Gesangenenziffer betragen . Obwohl die Sowjet«infolge ihrer schweren Verluste bereits starke Teile ihrer Ope,
rationsreserven opfern mußten , konnten ste die deutsche Frontnicht durchbrechen . §

Unsere Truppen haben dagegen aus den bisherigen Schlachte»im Osten Folgerungen gezogen . Sie schlagen hart zu und stehenunerschütterlich, wenn es der Kampf erfordert , sie krallen sichaber nicht am Gelände fest, wenn sie durch Ausweichen und
Gegenangriff ihr Kampfziel , die Kräfte des Feindes bis zumZusammenbruch zu schwächen, erreichen können. Diese bewegtsiche Kampfführung schont die Infanterie und erlaubtes den Artillerie -, Panzer - und Lustwafsenverbänden , ihre Waf¬fen dem Feind gegenüber mit verheerender Wirkung anzu,wenden.

Auch bei dem Ringen am 20 . Juli bestimmten diese Ersah,rungen das Bild der Kämpfe . Als Schwerpunkt zeichneten sichder Raum Orel , der mittlere Donez und der obere Mius abwobei der Feind das Hauptgewicht seiner Angriffe auf di«Fronten östlich und nördlich von Orel legte . Hier berannte,die Bolschewisten unsere Stellungen erneut mit starken Jnfan-terie - und Panzerkräften . Durch Bomber , Artillerie und Salven-
geschütze versuchte der Feind , die deutschen Linien für die folgen-den Angriffe sturmreif zu machen.

Während unsere Truppen östlich Orel in wechselvoll««Kämpfen stehen , macht der Gegenangriff nördlichOrel wei-tere Fortschritte , wobei unsere Kampf - und Sturzkampfflugzeug,zahlreiche feindliche Panzer vernichteten und dem Feind hob«Verluste beibrachten . Auch südlich Orel griffen die Bolsche --wisten wieder in breiter Front an , wurden aber nach hartenKämpfen bis auf eine kleine Einbruchstelle abgewiesen . ImGegenstoß wurde auch diese Lücke wieder geschlossen und die iuihr liegende Ortschaft nach schweren Häuserkämpfen zurück¬gewonnen.
Am Mius und mittleren Donez erneuerten die Bol¬

schewisten ihre Vorstöße an den bisherigen Brennpunkten . Siewarfen dabei wieder starke Infanterie - und Panzerkräfte zumTeil aus operativen Reserven in den Kampf . Iu erbitterten
Gefechten schlugen aber unsere Divisionen im Zusammenwirkenmit starken Luftwaffenverbänden die Angriffe ab . An einigenEinbruchstellen wird noch gekämpft.- - Die ' Härte der Kämpfe , aber auch die erneute Schwächung derfeindlichen Kräfte spiegelt sich in eindrucksvollen Erfolgszahlenwider . So wurden im Bereich einer Armee in den beiden letz¬ten .-Tagen 121 Sowjetpanzer und zwei Panzerspähwagen ver¬nichtet sowie. 122 Maschinengewehre, Geschütze und zahlreich«sonstige Waffen erbeutet . Eine Sturmgeschütz-Abteilung bracht«ftit Beginn der Kämpfe 51 Panzer zur Strecke und die dritte
/Kompanie einer schweren Panzerjägerabteilung schoß am 19. Juliallein 49 Panzer ab . An den Abwehrerfolgcn der letzten Tag«
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t»m mittleren Donez Hatte eine fränkisch - sudeten-
deutsche Jnfanterie - Divrsion besonderen Anteil . Sie
Zernichtete bisher 178 Sowjetpanzer , davon 130 in den beiden
erlt ' " Kampftagen.

Der „Berschiebebahnhof" der U -Boote
Don Kriegsberichter Karl Emil Weiß , PK.

Von den harten Abwehvtzümpfen bei Orel
DNV Berlin , LI. Juli . Beiden harten Abwehrkämpfen nord¬

östlich Orel war qs den Bolschewisten am 17. Juli gelungen , mit
starken Panzsrkräften an einer Stelle in die vordersten deutschen
Kwben einzubrechen. Als der Gegner mit weiteren Panzer-
Krigaden nachstieß , ging die Fühlung mit den benachbarten deut-

jkkien -„Verbänden verloren . Unsere Grenadiere kamen in Gefahr,
abgeschnitten zu werden . Da übernahm der Kommandeur der
Infanterie -Division selbst die Erkundung der Lage und leitet«
^ie Abwehr der . starken feindlichen Angriffe . Er sammelte di«

plr Verfügung stehenden Kräfte an den Brennpunkten des Kam¬
pfes, , und es gelang ihm , die zahlenmäßig weit überlegenen
Sowjets nach hartem Kamps- zurückzuwerfen und den Anschluß
init der eigenen . Hauptkampflinie wieder herzustellen. Auch jetzt
zriffönr die Bolschewisten immer wieder mit starken Jnfanterie-
bnd Panzerkräften an . In erbitterten Nahkämpfen konnten all«
öiese Angriffe abgeschlagen werden , wobei die Division die Zahl
ihrer innerhalb weniger Tage vernichteten Sowjetpanzer aus
lLO erhöhen konnte.

Entschlossene Tat eines Hauptfeldwebels
DNB Berlin » 21 . Juli . Während der heftigen Kämpfe de«

letzten Tage im Raume von Orel erhielt der Hauptfeldwebel
Hiemetz in einer Panzerjägerabteilung den Auftrag , m-il
dem vertretungsweise von ihm geführten Zug ein Waldstück von
Feind zu säubern und gleichzeitig gegen ein nahegelegenes , vor
bolschewistischen Kräften besetztes Dorf zu sichern.
^>Ueber seinen Auftrag hinaus stieß der Hauptfeldwebel mit
zwei Geschützen gegen das Dorf selbst vor . Unterwegs bat ei
Knen Kompanieführer der Infanterie , ihm zwei Gruppen z»
enterstellen, da sein Zug für den geplanten Handstreich nicht
Dark genug sei. Mit dem so verstärkten Zug drang er ' in das
Dorf ein, kämmte sämtliche Häuser durch und fuhr schließt
Litt seinen beiden Geschützen vor einem starken Bunker der Bol-
mÄvisten . auf . Nach einigen wohlgezielten Pakschüssen kam di«
Berzrgköpfige Besatzung aus dem Bunker heraus und ergab M
Eis dev Hauptfeldwebel bis zum Ende des Dorfes durchgestoßen
Par , hatte er insgesamt einen sowjetischen Offizier und 80 Böl-
Hewrsten gefangen genommen und darüber hinaus mehrere Ma-
rhinengewehreund Granatwerfer , zahlreiche automatische .Waffen
ind . drei Feldküchen erbeutet . Durch sein entschlossenes Zupacken
Haftete der Hauptfeldwebel eine gefährliche Flankenbedrohung
8irs seine Division aus und sicherte damit den planmäßigen
Fortgang des Gegenstoßes.

Parade einer kroatischen Ausbildungsbrigade
DNB Agram , 21 . Juli Agram , die Hauptstadt des jungen

stoatischen Freistaates , erlebte vor einiger Zeit eine Kund¬

gebung , wie sie spontaner und begeisterter nicht denkbar ist.
GO 000 Kroaten und Kroatinnen jubelten anläßlich einer Parade
»er Offiziers - und Unteroffiziersschule der kroatischen Ausbil-

tungsbrigade ihrem Staatschef Dr . Ante Pawelitsch und der

hingen von ihm geschaffenen kroatischen Wehrmacht zu . Nach
sechsmonatiger Ausbildungszeit in Deutschland
marschierten die zukünftigen Offiziere und Unteroffiziere der

kroatischen Wehrmacht in deutschen Uniformen und
»nter Führung ihrer deutschen Ausbilder an ihrem Staatschef
vorüber . Das Auftreten dieser jungen , nach deutschem Vorbild

erzogenen Soldaten begeisterte den Staatschef so sehr , daß er

sich nach dem Vorbeimarsch spontan mit seiner ganzen Begleitung
an die Spitze der Formation setzte und so — unter Vorantritt
der Musik — durch die verkehrsreichsten Straßen Agrams mar¬

schierte . Die Vegeisteruno und der Jubel , den diese Kundgebung
ihres Staatschefs bei der Bevölkerung auslöste , überschritt alles

bisher Dagewesene. Das kroatische Volk bekundete damit nicht
ellein seine Liebe und Treue zum Poglavnik , sondern auch sein
Einverständnis mit der Ausbildung , die seine Söhne durch dis

deutsche Wehrmacht genossen haben . Die kroatische Presse brachte
lange , warm gehaltene Berichte über den unvergeßlichen Ein¬
druck, den die jungen kroatischen Offiziers - und Unteroffiziers-
anwärter bei ihrem Marsch durch Kroatiens Hauptstadt hinter-
ließen.

Ferienkurs für Kriegsteilnehmer. In der rechts- und staats-
wissenschaftlichen Fakultät der Universität Greifswald wird vom
t . August bis 3 . Oktober 1943 ein Ferienkurs für Kriegsteik-
«ehmer , insbesondere für kriegsversehrte Juristen , abgehalten,
der auch für Kriegsteilnehmer offen -st . d>e an anderen Universi¬
täten immatrikuliert sind.

> NSK Auf der Richtungstafel vor einem U -Boot -Bunker am
Atlantik steht in blauen Lettern : „U-Leitftelle". Ist es eine der
vielen Leitstellen zur Truppe , wie sie der Landser in diesem
Kriege zwischen Oslo , Charkow und Neapel kennenlernte ? Dies¬
mal nicht, denn die ll -Leitstelle dient nicht Männern , sondern
Maschinen, nickst Besatzungen, sondern dem U -Boot selbst . Ma¬
rineoffiziere der Jngenieurlaufbahn und Obermaschinisten be¬
fehlen in diesen nüchternen Räumen . Unter Stundenplänen und
geheimnisvollen Zeichnungen vergraben rasselt das Telephon:
Kommandanten wollen wissen, wann ihr Boot klar ist . An der
Wand verrät eine Tafel mit vielen Namen die jeweiligen Liege¬
plätze der U-Boote in den riesigen Bunkern . Wieder andere
Boote gleiten an den Fenstern der Leitstelle vorbei zur Probe¬
fahrt stn dem öligen Gewässer des Hafens,
z, „Es ist wie auf einem Verschiebebahnhof, und ich komme mir
vor wie ein Fahrdienstleiter "

, lacht der junge Offizier vom
Dienst . U-Boot -Abzeichen und EK . 1 lasten erkennen , daß er
einer von draußen ist, Leitender Ingenieur eines U -Bootes , das
vor wenigen Tagen von Feindfahrt zurückkehrte . Den meisten
in der Heimat ist das Einlaufen eines U-Bootes nur bis zur
Überreichung des Blumenstraußes an den Kommandanten ge¬
läufig . Was dann folgt , ist nichts für Freunde des Schönen.
Alles , was im U -Boot nicht niet - und nagelfest ist, stiegt her¬
aus : der Rest des Proviants und des Treiböls , Geschirr, Kojen,
Geräte Munition , Berge von Handtüchern und Seekarten.

Inzwischen hat die Leitstelle dem U-Boot einen Liegeplatz im
Bunker zugeteilt , und nun geht es an die Ueberholung . Je nach
Beschädigung oder natürlichen Verschleiß der Maschinen wird
das U -Boot weiter ausgeräumt . Und wenige Tage später glaubt
ein Außenstehender ebensogut einen Neubau vor sich zu haben.
Ost ohne Turm und Oberdeckverklsidung zeigt das für die
Dauer der Liegezeit mit einem besonderen Namen gekennzeich¬
nete . Boot gähnende Leere in seinem Innern . Die Funken des
Schneidebrenners sprühen, Bohrmaschinen surren , Hämmer dröh-
üen -Tag -und Nacht, genau nach dem Arbeitsplan , den die Werst
kestgelegt hat . Keine Minute Zeitverlust ist der Grundsatz bei
der Ueberholung unserer U-Boote , und das Erstaunlichste an
den Booten bleibt neben ihrer Widerstandskraft auf See die
Präzisionsarbeit der deutschen Weiften.
zfZu zjedem U-Boot gehört ein Reparaturbuch mit der Auf¬
schrift : . „Lebenslauf der Maschinen." Was wird da nicht alles

Auch in England und den USA . wird man sich nach dem Welt,
echo , das der eiskalt ausgeklügelte niederträchtige Terrorangrifs
gegen Rom ausgelöst hat , über die Folgen dieses Banditenstrei¬
ches keinem Zweifel mehr hingeben können. Man hat in Lon¬
don und Washington zwar mit Protesten des unmittelbar an¬
gegriffenen italienischen Volkes gerechnet, aber nicht mit jenem
Protest des Weltgewissens , das heute die ganze Heuchelei der
neuesten Schandtat Roosevelts und Churchills brandmarkt . Man
verkannte , daß ein Bombardement Roms , hinter dem sich uralt
jüdischer Haß nur schlecht verbirgt , auch von den neutralen Völ¬
kern genau so bewertet wird , wie wenn die anglo - amerikanische
Luftwaffe zynisch Mekka oder irgendeine andere heilige Stätte
der Welt vernichtend getroffen hätte . Unklarheit über diesen
Ausgang des neuen Halunkenstreiches konnte nur dort herrschen,
wo man schon so völlig bolschewisiert ist, daß man zwischen Kir-
Kulturstätten und militärischen Zielen keinerlei Unterschiede
mehr macht . Es gibt jedoch menschliche Werte , die auch im Chaos
der Zerstörung und gegenüber aller Niedertracht d^r Gesinnung
ihren unangreifbaren Charakter bewahren . Im besonderen Sinne
gilt dies von Rom , das sich im Wandel der Jahrtausende wahr¬
haft den Ruf einer „Ewigen Stadt " bewahrte . Wer ein solches
Zentrum nicht nur der Christenheit , sondern des Geistes in der
Geschichte angreift , versündigt sich an der Menschheit.

Die besondere Infamie dieses Bubenstückes liegt freilich darin,
daß man die Bombardierung Roms dazu benutzen wollte , um
das italienische Volk zur Ehrlosigkeit und zur Unterwerfung
unter das Eewaltdiktat angeblicher „Siegernationen " zu er«
ziehen . In typpisch jüdischer Unverschämtheit verbreitet man die
steche Behauptung , die Italiener hätten selbst , den Angriff „veri

tzrugerragen ! Allgemeine Angäben überVaujahr und UusrüfiMg
des . Bootes, . die - Tauchtiefe und Beobachtungen, Veränderungen
-cm den - Motoren und Hilfsmaschinen , am Sehrohr , an den Ee-
sthützen, am Funkgerät , ja sogar am elektrischen Kochherd . Unter
KDieselaukage" steht z. V . zum Datum eines im Frieden hohen
Feiertages : „Steuerbordmotor ausgewechselt."
: Der alte Motor ist durch Wasserbomben unbrauchbar gewor¬
den . 274 Tage Feindfahrt lagen bis dahin hinter ihm , weit über
50 Millionen Umdrehungen machte er im Verlaufe der ersten
Unternehmungen des Bootes.
. 15 Dampfer mit 113 000 BRT . sowie ein Bewacher wurden

nicht zuletzt mit Hilfe jenes Dieselmotors versenkt; er hielt durch,
sin ollen Jagden , auf allen Meeren . Und nun steht ein neuer
Diesel an seiner Stelle . Morgen sind auch die anderen Wunde»
-geheilt , die das Boot durch Wasserbomben erhielt . Verbesserun¬
gen auf Grund neuester Erfahrungen werden ebenfalls ange¬
bracht, TrSiböl und Wasser fließen in ihre Behälter . Die erste
Probefahrt folgt , schon rückt das nächste Boot an den freigewor¬
denen Platz im Bunker , und der Obermaschinist in der Leitstelle
steckt die Namensschilder auf seiner Tafel um . Wieder ist ein
U - Boot werftfertig , d . h . maschinell zu neuem Einsatz bereit.
' Und wer sind die Männer , die es in so kurzer Zeit geschafft
haben ? Allein deutsche Facharbeiter , die schon lange vor de«
Kriege , ja sogar schon vor 1918 in Deutschlands berühmteste«
Werften tätig waren , und die gleich nach der Errichtung da!
N -Voot -Stlltzpunkte am Atlantik dorthin versetzt wurden, all«!
Spezialisten und Soldaten zugleich , denn an manchem freie«
Page lernen diese Männer auch mik neuzeitlichen Waffen um-
sgehen, um so notfalls Schulter an Schulter mit den Kameraden
wes Heeres und der Kriegsmarine die U-Boot -Bunker zu ver¬
teidigen . Diese deutschen Facharbeiter chaben die größte Berank
wortung und das größte Vertrauen in den Bunkern . Nur sie
Mein dürfen die Boote betreten und, im Innern arbeiten.

Noch fehlen dem werftfertigen Boot die Torpedos , die Ge¬
schützmunition sowie der Proviant . Lastkraftwagen rollen auf
auf die Minute genau nach dem Fahrplan der Leitstelle . N«r
!so entsteht beim Verladen kein Durcheinander in den engen Mw!
men des Bootes . Kurze Zeit später , nach Rückkehr von der letz¬
ten Tauchprobe , ist der große Augenblick für Besatzung und Leit«
stelle da : Wieder wird ein U-Boot seeklar gemeldet, es verläßt
den Stübm '.nkt zu neuer Feindiabrt in d -r Weite des Atlantiks.

hindern" können.
' Sie brauchten nur die Waffen wegzuwersen

und sich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben, dann hätte mau
Rom als „Museum " anerkannt und seine Denkmäler unbehelligt
gelaffen, wahrscheinlich um die wertvollsten unter ihnen später
dem britischen Museum oder der Galerie irgendeines USA«
Juden einzuverleiben . Das ist nationale Würde durch die demo¬
kratische Brille betrachtet ! In - Wahrheit müßte man sagen , er
ist die Charakterlosigkeit und die Arroganz eines brutalen Em¬
porkömmlings . Vom Gesichtspunkt menschlicher Kulturentwich
lung betrachtet , befindet sich die gesamte neuere Kulturwelt de«
großen römischen Erinnerungen gegenüber in einem Gefühl un¬
auslöschlichen Dankes . Sie schändet sich selbst, wenn sie diese Vers
gangenheit verrät , die bestimmend auch auf die eigenen Kultur«
leistungen eingewirkt hat.

Die heutigen Machthaber in London und Washington sind von
derartigen Gedankengängen unangekränkelt . Damit bestätige»
sie jedoch nur noch einmal , in welcher abgrundtiefen Dekaden-
sich heute das einstmals große britische Empire befindet . Et
neigte im Verlauf seines Aufstieges immer zu brutalen Macht«
exzessen, aber es verlor auch die letzten Reste der Gesittung, als
im Rausch des imperialistischen Aufstiegs seine Oberschicht ver,
judete und heute auch seine breite Bevölkerung den bolschewisti¬
schen Haßinstinkten preisgegeben wird , die vom europäische«
Osten aus in alle Zentren unseres Erdteils Vordringen möchten;
um auf den Trümmern der höchsten Kulturschöpfungen der Mensch«
heit ihrem eigenen kümmerlichen Irrwahn zu leben . Wenn man
aus britischen Berichten heute erfährt , wie sich die Anstifter de»
Terrorangriffs gegen Rom bereits die Verantwortung für dies«
Schandtat streitig machen , wie man diskutiert , ob der britiliü«

Empörung und Erbitterung in aller Wett
Stimmen zum Terrorangriff auf Rom

" Der Mythos von Rom
Stadt der drei Jahrtausende j

' Mehrfach hat sich die Geschichte der Menschheit um Werden
Glanz und Untergang einer städtischen Siedelung geballt . Um

Memphis und Theben , um Babylon und Susa , um Athens
Venedig, Konstantinopel , Aachen. Nie aber so allumfassend, so
« itlos im realen Wechsel des historischen Ablaufes wie um
Nom. Von rückwärts gesehen wirkt es magisch , daß sich diese
Stadt schon früh mit Vorliebe den Beinamen der „ewigen Stadt"

prschrieb, und daß die Jahrhunderte , die Jahrtausende ihn immer
Wieder bestätigten . Andere weltgeschichtliche Städte versanken
ioder sanken wenigstens , nicht nur politisch, sondern, was mehr
bedeutet , auch als historisch -geistiger Begriff zu regionaler oder
lokaler Bedeutung herab — Rom blieb ; nicht, wie die anderen,
«ine Erinnerung , sondern als Sinnbild sich immer erneuernd , die
Stadt der Städte , die „ewige Stadt ".

' Der Grund der Beharrung dieser Stadt als magisches Symbol
liegt wohl darin , daß die Weltgeschichte in ihrem großen Zug
von Osten nach Westen schritt und daß auf diesem ehernen Gang
Rom auserkoren war , Mittel - und Angelpunkt dieser dynamischen
Bewegung zu sein . Mit der politischen und kulturellen Expan-

!ston des römischen Weltreiches schloß seine Sendung ab , nachdem
jes den historisch abtretenden Orient in sich hineingezogen hatte;
Durch Nom floß der Strom der Geschichte vom Morgenland zum
Abendland . In Rom wandelte sich die Antike zum Mittelalter:
Pn Rom vollzog sich der Machtübergang vom Hellenismus zum
Christentum und nach und über Rom flössen auch noch di«
Nebenströme der byzantinischen und sarazenischen Kultur ge«
Westen. Noch ein volles Jahrtausend nach seiner Weltherrschaft-,
lichen Entmachtung blieb Rom ' geistiger Brennpunkt zwischen
Westen und Osten, zu dem auch wieder die Germanen unter de«
fränkischen, sächsischen und staufischen Kaisern schicksalhaft zurück«
klrebten.

Keiner Stadt Geschichte überwältigt deshalb so durch dis un¬
endliche Fülle und die ungeheure Wucht der Kapitel , von denen
Stein und Denkmal bis heute zeugen wie die Roms . Von der

Urzelle der ewigen Stadt auf dem Palatin , um die die rauh«
Sage von den wölfisch gesäugten beiden Gründern schwebt, und
der uralten Burg des Kapitols , zum Nom der Republik , zum
Rom der Kaiser , zum Rom der Päpste , zum Rom des neu¬
geeinten Königreiches Italien , zum neuesten Rom des Faschis¬
mus und Mussolinis . Jede Epoche grub ihre granitenen Runen
in das Gesicht der Stadt . Mauern und Bögen , Paläste und Fried¬
höfe , Tempel und Kirchen, Zeugen fast drsitausendjährigen Ge¬
schehens , schmolzen , so gegensätzlich auch immer in Form und
Sinn , immer wieder zu einem städtischen Gesicht von erhabener
Größe zusammen. Die Geister tausend genialer Baumeister wan¬
deln durch ihre Straßen . Alle Schätze von Morgen und Abend
strömten in sie hinein , wurden in ihr in Sonnen der Kultur
verwandelt oder auch in ihr vergeudet . Mehrmals rasten Riesen-
bränd - und Zerstörung über sie hin . Sie blieb , das ewige Rom.

Wandelnd über die sieben Hügel taucht der Mensch des zwan¬
zigsten Jahrhunderts , vorbeischreitend an Forum und Colosseum;
an Trajanssäule und Peterskirche , an den Säulen des republi -i
kanischen und den Päpsten des augusteischen Roms , über Via
Appia und Via dei Trionsi , überall tief in die Geschichte der
Menschheit ein . Alles Große begegnet ihm im Geiste — die
Götter Griechenlands und die nüchtern denkenden, Willensstärken
Feldherren und Senatoren , die dieser Stadt den Erdkreis unter¬
warfen , halbgöttliche Cäsaren und machtgierige Päpste , die Ca-
tonen , die Scipionen . Brutus , Cicero , Horaz , germanische Für¬
sten, Priester aller Religionen , deutsche Kaiser , große deutsche
Maler , Goethe. Vom Zeitalter der Pyramiden bis zum gegen¬
wärtigen Augenblick wurde keine Stadt gebaut , stand keine und
verschwand keine , die als Schauplatz der menschlichen Geschichte
eine so universalle Fülle von Erinnerungen birgt wie Roms
Deshalb hieß und heißt nur diese Stadt „ewig". Und so welt¬
umspannend ist ihr dreidimensionaler Begriff — historisch , kul.
kurell und geistig — , daß sie nicht wie andere Städte , wie
Madrid und Amsterdam, Paris , London , Stockholm. Neuyortzi
als Besitz ihrer Nationen und Staaten von Uns angesehen wird;
sondern als ehrwürdiger , einzigartiger Besitz der ganzen Mensch -?
heit. - K . E . K.

Haß und Heuchelei an der Themse
DNB Berlin , 21 . Juli . Am 6 . Juli 1943, 14 Tage vor dem

barbarischen Terrorangrifs auf die ewige Stadt , konnte man iw
per Londoner Zeitung „Daily Sketch " das Folgende lesen : „Wir
haben immer gefunden , daß Rom mit seinen bombastischen Bau¬
ten , seinen Forums , dem König - Emanuel -Denkmal , den Triumph¬
straßen und Triumphbögen bedrückt . Wenn all diese Monn-;
mente der eroberungssichtigen Cäsaren unversehrt bleiben sollen/
wird in Zukunft gleichzeitig der nie endende Wunsch bestehe«
bleiben, daß sie wieder zur Bedeutung kommen sollten. Wir
würden in London sehr viel besser fahren ohne diese extravagan¬
ten Erinnerungsstücke, . und es würde auch für sie viel bester
sein , wenn sie aus Rom verschwänden".
- Am 19 . Juli 1943 wurde Rom bombardiert ! Die Krämerseele»
in der Themse und die jüdischen Parasiten Neuyorks , deren Neid
Iber die Kulturschätzs eines uralten Kontinents aus den Zei¬
len des „Daily Sketch " so unverhüllt hervorquillt , hatten ihre
setzten Hemmungen verloren und waren über die „bombastische«
Lauten "

, die sie zu ihrem Leidweseiz nicht besitzen und niemals
schaffen konnten , mit ihren Bombern hergefallen . Einen beste« «
Leweis für seine wahren Motive jüdischen Haffes und kulturel¬
len Ungeistes konnte das anglo -amerikanische Plutokratengestn-
>el wirklich nicht liefern . Heute versuchen sich die Briten nun
nieder in altbewährter Heuchelei , und auch hier lieferten sie
rin Musterbeispiel . Im Zuge der widerwärtigen Beschönigungs-
kraden um den Terrorangriff auf Rom erklärte gestern der Lon¬
doner Nachrichtendienst .General Montgomery sei „einer
her größten Christen unserer Zeit ." Als er das Kommando der
rchten Armee in Nordafrika übernahm , habe er zu seinen Offi¬
zieren gesagt : „Ich lese täglich die Bibel und rate Ihnen , das
gleiche zu tun .

" Früher meinten die Engländer mit der Bibel
Sur Kattun , heute muß sie auch für die Bomben auf die römisch»
Kathdrale San Lorenzo und andere unersetzliche Güter der
Menschheit herhalten , die für die Kattunkrämer eben nur ,bom¬
bastische Bauten " sind.
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tzuftmarschall Tedder oddr der Regisseur des vorjährigen erste«
Angriffs gegen Tokio den Anstotz für den gemeinen Banditen-
streich gaben, wenn man die Lügen über die angebliche Begei¬
sterung der am Flug beteiligten „Katholiken " liest , die jüdi¬
schen Reportern von ihren Bombenabwürfen auf die Ewig«
Stadt grinsend berichteten, so steht man einer bolschewistisch -jü¬
dischen Infektion des Anglo -Amerikanismus gegenüber , die wei¬
terer Erläuterungen kaum mehr bedarf . Hier wird geistige Er¬
krankung zum Prinzip der Politik erhoben, und es ist wirklich
gne grausige Ironie , wenn solche Widerlichkeiten noch mit dem
Anspruch vorgetragen werden , als Bausteine für eine künftig«
Festere Weltordnung " zu dienen . Gegen eine derartige verbre¬
cherische Entartung hilf wirklich nur Her Hatz.

Wie die Barbaren
Weitere entrüstete Stimmen der Weltpresse

DNB Berlin, 21 Juli . Stündlich laufen weiterhin entrüstete
Kommentare aus allen Teilen der Well ein, die sich gegen die
tzombardierung Roms und die barbarische Methode der anglo-
rmerikanischen Luftangriffe auf die ewige Stadt wenden.

So vergleicht die große japanische Zeitung „Asahi
Schimbun" das Vorgehen der Amerikaner und Engländer gegen
fiom mit einem barbarischen Einfall und schreibt , Rom werde
hotzdem weiter bestehen, wenn über den Trümmern Londons
bereits Eras gewachsen sei

Die Budapest er Zeitung „Magyaroszag " hebt hervor , datz
>as feierliche Versprechen Roosevelts , kirchliche Objekte zu
Honen, vergeblich gewesen sei . Eine tiefe Erbitterung erfülle
üe gesamte Welt.

Die Prager Zeitung „Lidove Listy" erklärt , es gebe
seine Entschuldigung für diejenigen , die mit der Vernichtung
ünzigartiger und unersetzlicher Kostbarkeiten der Baukunst alle
besetze überschritten haben , die selbst für die rücksichtsloseste
Kriegführung der europäische Kulturmensch anerkennen müsse.

Der Brüsseler „S o i r" nennt die Bombardierung Roms eine
Ohrfeige ins Gesicht jedes kultivierten Menschen. Die Brüsseler
Leitung schreibt : „Die Bomben auf Rom sind zum Fanal ge-
vorden gegen die Hysterie eines teuflischen Hasses . Die Bom¬
bardierung Roms ist keine Entgleisung , sie ist Programm und
plan, Absicht und Borbedacht . Der Tatbestand liegt klar , und
Lar liegt auch das Urteil .

"
In Spanien hat die Bombardierung Roms besonders hef-

8ge Kommentare ausgelöst , weil die Basilika San Lorenzo, die
in Rom vernichtet worden ist , dem spanischen Heiligen San
Lorenzo gewidmet war , der aus Huesca , der heroischen Stadt
ker spanischen nationalen Revolution stammt . Den Völkern
kuropas solle offenbar eine Kostprobe von dem „Glück" gegeben
perden, das sie im Falle eines Sieges der Freimaurer bzw . der
Anglo -Amerikaner erwartet.

Die „Gazette de Lausanne " führt aus , die Bombardierung
Roms habe ein grohes Lebenszentrum unserer Zivilisation ge¬
troffen. Die Geschichte, die ehrwürdigen und großartigen Bau¬
denkmäler und die Ansammlung von Kunstschätzen machen die

Italiens zu einem geheiligten Boden , zu einem Sym-
iol der Zusammenfassung unserer ganzen europäischen Zivili-
sttion.

Die schwedische Zeitung „Dagsposten " sagt, die rücksichtslos auf
stom durchgeführten Angriffe zeigten, datz die amerikanische
Kriegführung sich etwas von der Lebensstellung ihres kölsche-
pisti

'
schen Verbündeten zu eigen gemacht hätte . Trotz aller gegen¬

teiligen Behauptungen habe die Krregführung der Achse den be¬
stimmten Willen gehabt , die der ganzen Menschheit gehörenden
Kulturwerke zu schonen . Das Blatt verweist dabei darauf , datz
Veder Kairo noch Athen von der Achsenluftwaffe bombardiert
beordert seien.

Die portugiesische Zeitung „A Loz" hebt hervor , datz die Nach¬
sicht von der Bombardierung Roms in der ganzen Welt einen
Ungeheuren Eindruck Hinterlasten habe . Hier seien Werte ver¬
richtet worden, die in Jahrhunderten geschaffen wurden . Die
kinfälle unkultivierter Völkerstämme im fünften Jahrhundert
ptten das verschont, was jetzt durch angeblich kultivierte Men¬
den zerstört wurde , und wer habe diese ehrwürdigen Baudenk¬
mäler vernichtet : „Der Mensch der Wolkenkratzer" , schließt dar
vlatt mit einem deutlichen Hieb auf die Amerikaner.

Neue Fiugzeugverluste der USA . im Südwestpazistt
DRV Tokio , 21 . Juli . (Oad .) Domei meldet von einem japa¬

nischen Stützpunkt im Südwestpazifik : -
. Japanische Luftstreitkrüfte griffen am Montag die Insel Kan¬

ton (Phönix -Gruppe ) an und verursachten schwere Schäden an
militärischen Einrichtungen . Am Sonntag richteten japanische
Vkarineluftstreitkräfte einen neuen Angriff gegen die Insel
Kanikoro (Santa -Cruz -Eruppe ) . Die Bomben detonierten in
ster Nähe eines vor Anker liegenden feindlichen Kreuzers . Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.
. Gemeinsame Land - und Luftoperationen in der Nähe der

Kusel Bougoinville führten zur Vernichtung von 33 feindlichen
Klugzeugen aus einem Verband von ISO Flugzeugen , der Li>
tavanilcben Stellungen nordöstlich von Buin angrisf . Weites

zwölf feindliche FluMeuge wurden beschädigt. Die Japaner ver¬
loren zwei Flugzeuge.
j Die Domei aus Schonan meldet , ist das größte Schwimm¬
dock der Welt, „König Georg V .

"
, das von den Briten in

einem Flottenstützpunkt versenkt wurde , um zu verhüten , datz es
in die Hände der Japaner fiel , von japanischen Marine-
jingenieuren in Zusammenarbeit mit eingeborenen chinesischen
Arbeitern gehoben worden . Die Bergungsarbeiten dauerten fünf
Monate.

Festungswerk in Norwegen fertiggestellt
, DNB Berlin , 21 . Juli . An der Küste Mittelnorwegcns
wurden nunmehr die Bauarbeiten an der letzten großen Batterie¬
stellung beendet. Im vergangenen Herbst hatten Festungs¬
pioniere , die Organisation Todt und norwegische Arbeiter die
Granitfelsen dicht am Fjord gesprengt und im Verlauf des Win¬
kers trotz Schneestürmen und Kälte die Fundamente für die Ge¬
schütze gebaut . Mit Spezialfahrzeugen wurden die Einzelteile der
Geschütze auf den Berg gebracht und dort montiert . Vom Fest¬
land aus führt ein über 100 Meter langer Stollen zur Batterie¬
stellung. In dem geräumigen unterirdischen Gang , durch den die
Viunitionsbahn fährt und der als Unterstand für die Artilleristen
dient, war genügend Platz für einen ganzen ELterzug.
t Mit dieser nunmehr fertig gebauten Batteriestellung ist di«
Verteidigung an einer wichtigen - Stelle der , norwegischen
sesiigunLsreihe abgeschlossen.

So benehmen sich die Anglo -Amerikaner in Aegypten
Liste eines ägyptischen Abgeordneten

DNB Saloniki , 20. Juli . Der nationalistische AbgeordnAr
Fikri Abaza im ägyptischen Parlament wurde von den britische»
Behörden und der ägyptischen Regierung mit Verbannung be-i
droht , falls er seine Acutzerungen gegen die amerikanischen und
britischen Besatzungstruppen nicht einstelle. Fikri Abaza hatte
« ine Liste über die Verbrechen und Freveltaten , die von be¬
trunkenen britisch-amerikanischen weißen oder schwarzen Sol¬
daten , wie auch von solchen aus Australien und von Kongo¬
negern aus Südafrika und Rhodesia in Aegypten begangen wor¬
den waren , im Parlament eingereicht. Der Abgeordnete hatte
jede Freveltat und jedes Verbrechen mit dem Datum und de»
genauesten Einzelheiten eingetragen . Während der Anfragen er¬
hob sich Fikri Abaza von seinem Platz und rief : „Wenn diese
Herren uns auf eine solche Weise behandeln , wo wir ihre Ver¬
bündeten sind , was werden sie mit der Bevölkerung derjenigen
Länder tun , die sie besiegen würden !"

s Der Abgeordnete hat in seiner Anfrage darauf hingewiesen,
datz zwischen dem S . August 1941 und dem 30 . Januar 194>
17 Restaurants , Bierhallen , Konditoreien , Cafes und Bars aus«
geplündert und ihre Inhaber mißhandelt wurden . Autzerdenl
tvurden 102S Frauen in der Straßen überfallen und vergewall
itigt, 700 Autos entführt , wie auch Hunderte von Raubmlleu .rrer^
zeichnet, die nicht einmal , vor GettLt . kamen.

Schneidige Tat unserer Schnellboote
Zu dem Angriff vor dem Hafen von Syrakus

DNB Berlin , 21. Juli . Zu dem tm Weyrmachtsvericht vom
Mittwoch gemeldeten Erfolg deutscher Schnellboote, die vor
Syrakus zwei feindliche Zerstörer und einen Dampfer von
3000 BRT . versenkten, sowie einen Dampfer von 8000 BRT.
torpedierten , teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬
gende Einzelheiten mit:

Die deutschen Schnellboote, die seit ihrem Einsatz im Mittel¬
meer im Frühjahr 1942 dem Feind schon manchen schweren
Schlag versetzt haben und ihn bei allen Operationen ständig
beunruhigten , haben ihre Anwesenheit im Brennpunkte des See¬
gebietes von Sizilien durch eine schneidige Waffentat erneut
sichtbar werden lasten. Auch diesmal haben sie den Kampf mit
dem Gegner gesucht und ihn unter nicht leichten Bedingungen
ehrenvoll bestanden.

Aus der Straße von Messina heraus operierten die deutschen
Schnellboote in der Nacht zum 20. Juli im Seegebiet vor der
Ostküste Siziliens und stießen dabei bis in die Höhe von Syra¬
kus vor , wo größerer Schiffsverkehr vermutet wurde . Die An¬
nahme erwies sich als richtig. Kurz nach Mitternacht wurde ein
von Zerstörern gesicherter Geleitzug ausgemacht , der eben im
Begriff stand, in die Hafeneinfahrt von Syrakus einzuschwenken.

Die äußeren Umstände waren für einen Angriff nicht günstig.
Es war eine Helle, klare Mondnacht mit entsprechend guten
Sichtverhältnisten , also gerade das Gegenteil dessen , was für
Schnellboote wünschenswert ist , um sich an einen meist nach
Größe und Bewaffnung weit überlegenen Gegner heranzupirschen
und ihn überraschend zu treffen . Zudem war in dieser Nacht die
See spiegelglatt und es herrschte starkes Meeresleuchten.

Ein möglichst unbemerktes Herankommen des Schnellbootver¬
bandes erforderte also besondere Geschicklichkeit und höchste Wach¬
samkeit, an denen unsere erfahrenen Schnellbootmänner es auch
nicht fehlen ließen . Vom Feinde bis zum letzten Augenblick un¬
bemerkt, schoben sich ' unsere Boote , Kurs , Fahrstufe und For¬
mation laufend ändernd , immer näher an den Eeleitzug , der den
iHafen von Syrakus aus südlicher Richtung ansteuerte , heran.
Als die günstigste Schußposition erreicht war , griffen die Schnell¬
boote kn breiter Front an und lösten fast gleichzeitig ihre Tor¬
pedos.
! Die Ileberraschung des Feindes gelang vollkommen.
:Noch ehe er zur Gegenwehr ansetzen könnt«, hatten die Torpedos
bie Rohre verlassen und trafen nacheinander ihre Ziele . Ein
(Zerstörer der „Jervis " - Klasse , eine der modernsten Einheiten
!mit 1690 Tonnen Wasserverdrängung und einer Geschwindigkeit
-von 36 Seemeilen , sank tödlich getroffen in die Tiefe , ferner ein
Zerstörer mittlerer Größe und ein Dampfer von 3000 BRT . Ein
zweiter Dampfer von 8000 BRT . wurde von mehreren Tropedos
getroffen . Sein weiteres Schicksal konnte von den ablaufenden
Booten nicht mehr beobachtet werden . Damit wurde der aus ins¬
gesamt fünf Dampfern , drei Zerstörern und weiteren Sicherungs.
fahrzeugen bestehende feindliche Schiffsverband fast zur Hälfte
das Opfer dieses kühnen Angriffs der deutschen Schnellboote, die
sich,der nunmehr erst beginnenden Abwehr ebenso geschickt ent¬

ziehen konnten , wie sie vorher auf den Gegner zugestotzen wäre «:
Infolgedessen erlitt nur ein Boot oberflächliche Beschädigungea.

Auf dem Rückmarsch wurden die Boote von feindlicher Luft¬
aufklärung erfaßt . Der Feind unternahm darauf in her folgende»
Nacht einen von See - und Luftstreitkräften durchgeführten An¬
griff auf den Stützpunkt unserer Boote , der jedoch rechtzeitig er¬
kannt wurde und scheiterte.

Nachtjäger in verdunkelten Räumen
Anpassung an die Kampfbedingung der Nacht

Von Kriegsberichter Ulrich Haußmann , PK.
NSK Der Leutnant mit der dunklen, abgeschirmten Brille

taucht seine Zigarette in langsamen und sehr bedächtigen Zü¬
gen , denn noch weiß er nicht, in welchem Augenblick das Tele¬
phon, das griffbereit neben ihm steht, ihn aus seiner Ruh«
reißt und an den Startplatz ruft . Das Zimmer ist nur matt er¬
leuchtet. Die vier Kameraden , die drüben beim nächtlichen Schach¬
spiel sitzen, zwei als Spieler , zwei als wachsame Kritiker , haben
zwar die schwarzen Brillen nicht auf , aber sie haben die klein«
Lampe mit einem dunklen Tuch behängt , um die Augen draußen
schneller an das geringe Licht der Nacht zu gewöhnen. Der Ober,
leutnant , der eben den Zug der weißen Dame kritisiert , kaut
eine große Mohrrübe . Und er bleibt dabei , denn er weiß es vom
Stabsarzt : Möhrenesscn ist gut gegen Nachtblindheit.

Eine Stunde später sitzen sie am Steuerknüppel ihrer wann
gelaufenen Maschinen Der Feind ist im Anflug . Jetzt leuchten
nur die Ziffern der Armbanduhren im Dunkel d«? Nacht. Da
endlich : Der Startbefehl ! Für wenige Minuten , beinahe schei¬
nen es nur Sekunden , markieren die Platzlichter die Startbahn.
Mit dröhnenden Motoren rollen die Maschinen über den Rase»
und heben sich in die Luft . Dann ist es wieder dunkel, und lange,
lange scheint die Zeit , ehe endlich nach anstrengendem Suche»
der Gegner gestellt ist und die schnellen Schatten der feindliche«
Bomber auszumachen sind . Dann aber geht es drauf und dran?
In Augenblicken höchster Konzentration stürzt sich der Nacht¬
jäger auf sein Opfer , in Bruchteilen von Sekunden jagt er ihm
die verderbenbringenden Feuerstöße seiner MGs und Kanonen
in den Leib ! Dann ist der tödliche Spuk schon wieder vorbei,
und ein schweres Kampfflugzeug weniger bedroht den deutsche«
Raum

Am Boden sind die Trümmer der Viermotorigen aufgeschlagen
und verglimmen . Wenn eine Stunde ipäter die Kameraden dem
tapferen Jäger freudig die Händ 'e schütteln und die braven Bord¬
warte noch im Dunkel der Nacht einen neuen Erfolgsbalken auf
das Leitwerk der Maschine malen , und wenn in früher Morgen,
stunde bei einem kühlen Glase die Siege der Nacht im Kamera¬
denkreise gefeiert werden , dann sind das die Hellen Stunden der
Nachtjäger , deren Einsatz hart und schwer , aber deren Kampf
stark und für den Gegner sehr verlustreich ist . Denn das weiß der
Feind : Wo Raibtüiaer bart aekämvkt!

»

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A. Schwingen st ein, München
«1. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Ich habe Ihr Wort , Herr Direktor !"
» Gewiß !" —
»Ich gebe Ihnen das meine , daß ich wiederkommen werde!"
»Bis dorthin wünsche ich, daß Sie mit Erika nicht mehr zu-

sammentreffen."
Gottfried hatte dafür nur ein Lächeln für den Wunsch eines

Viannes , der hier vergebens das weitere Ziel steckt.
»Herr Direktor", sagte er gefaßt und ruhig , „von dieser Hell¬

em Unterredung werde ich sie aber noch persönlich in Kenntnis
oben . Me « in Schuljunge entferne ich mich nicht auf den Rat
meines Vorgesetzten . Oder vertrauen Sie mir nicht ? Sie können
, .uhigt iein , Herr Direktor. Ich sehe in jeder Frau meine Mutter
und halte mich danach !"

Gottfried verneigte sich , wollte gehen . Da riß ihn eine Hand
Muck. Verwundert blieb er an der Türe stehen und blickte >n
a Gesicht eines Menschen , der bereit war , etwas zu
»eben, was er nie einem anderen in derselben Stellung getan
oatte . „Gottfried"

, streckte er ihm di« Hand entgegen, „ ich seh
Mn , mit dir muß ich den Kampf aufgeben und die Waffen
Mcken. Du bist der Stärkere von uns beiden ."

Gottfried stand wie im Traum , wie ein zum Leben Begnadeter.
»Komm heut am Abend und bring Festtagsstimmung mit.

-meine Frau verdient deine Freude am meisten . Auf Wiedersehen!"
, . Seither geht jeder Schritt hinauf und er erlebt das Glück,mn Dahcimsein nimmer als ein geborgtes zu sehen.
- 3m Park steht an einem wunderlieben Plätzchen eine grüne
? »Gottfrieds -Rast" hat sie Erika getauft und da sitzen

beiden immer und holen sich vom Leben das Allerschönste
«" aus. Sie nehmen es in ihre Herzen und lasten es von nie-

gnoen zerpflücken, die draußen Vorbeigehen an den Straßenoas traute Glück hinter den verschwiegenen Bäumen nicht

„ Ich Hobe heute abends eine Karte nir die Oper . Wir sehen
uns „Carmen " an.

Ais sie nachts heimgingen. Arm in Arm , und die Lichter Sil¬
berwellen auf die Straßen warfen , schlug es eben zwölf.

„Das ist di« Zeit, in der die bösen Geister umgehen"
, lachte

sie und drückte sich fester in seinen Arm. „ Me ich reich bin,
Gottfried !"

„Wie wir reich sind, mußt du sagen !" — Er nimmt ihr
Händchen und hält es fest umschloffen . Nur ein kleiner Lieb¬
beweis. für die aber , die Lieb versteht und ihn, der sie gibt, ein
Berg von Glück.

In einer Straße kreuzt ein kleiner, dunkler Schatten ihren
Weg . Sein Blick verbeißt sich an die zwei Menschen wie glühende
Zangen. Die Kappe schief im Genick, den Kopf eingeduckt zwischen
den hochstehenden Schultern , so spreizt er seine Füße und schaut
den beiden nach.

Hat denn der Thalhuber alles? Viel Glück , eine Zukunft, ein
feingliedrig Weib? I Ja , alles hat erl Und er hat nichts als seinen
sinnschwülen Haß . Könnt er nur dem andern damit sein ge¬
tarntes Glück fortreißen ! Aufgsschwungen der eine und er am
Boden, halb zertreten . Was hat es ihm genützt , daß er dem Tod¬
feind einen gehörigen Defter versetzt hat für jene Schläge?
Nichts, gar nichts! War nur zur Zielscheibe heimlichen und
lauten Spottes und böser Reden geworden. Der ander« ist dran
nicht verreckt , im Gegenteil, verholfen hat er ihm zum Glück.
Höllteufel, flucht er vor sich hin. Es brennt in ihm, dem
Lgerle, sein Blut ist höllisches Feuer auf der haßgcifernden
Seelenschmiedc.

Es brennt , brennt in ihm.
Er muß es löschen.
Es treibt ihn in die verrufenste Schnapsbude hinein, die viele

Gaffen weiter liegt. Und dann erstickt er den Brand in Gesell¬
schaft roher Kameraden.

Aber es brennt noch immer!
Auch dann noch, als er aus dem zweifelhaften Lokal in die

Nacht hineintorkelt . Rauchige Nebel begleiten ihn . Er sieht schon
in jedem Einsamen den Gottfried Thalhuber , in jedem fein¬
gliedrig schmalen Mädel eine Erika Bender . Und der Haß tut
zum Erwürgen , weh in seiner Brust , die nichts anderes be¬
herbergt.

In seinem Rausch steht die Stunde , in der er mir dem Thal¬
huber den Streit hatte , wieder auf , aber verwirrter noch , und
das Blut , das ihm aus Mund und Nase tropfte , rinnt ihn in

Bächlein voran . Und heiß sind diese rinnenden , fließenden Bäch¬
lein, lieißer wie Feuer.

Sinnbenebelt taumelt er weiter die menschenleeren Gasten
hinab. Und nichts heimgezahlt noch , das geht ihm einfach nicht
aus dem Kopf . Den Lumpen, den elenden, laufen lasten vor¬
hin, ohne ihn anzurempelnl Sünöenbalg , der um die Ehr eines
Weibes sich gestritten hat ! Um eine , die das Laster früher aufge¬
saugt hat ins Grabl

In einem Seitengraben verschnauft er langsam. Er hat sich
ins nachttauige Gras gesetzt , das ernüchtert ihn mählich . Nur
die Gier ist noch in ihm und das Feuer qualmt und raubt ihm
jedes klare Denken.

Eiligen Schrittes kommt eine schmale Mädchengestalt die
Straße herab. Rauschgift ist in seiner Brust . Ist auch so ein
feingliedrig Mädel und so eine zarte wie dem Gottfried sein«:
Und ganz ohne Begleitung ist sie in der stockdunklen Nacht ! Roch
nie hat er solch ein Mädel im Arm gehalten, meist nur Dirnen,
die sich nicht zu schämen brauchten, sich an ihn wegznwerfen für
eine Stunde.

Er richtet sich halh auf . steht , schwankt nicht einmal . Wie ein
wartendes -Raubtier setzt er zum Sprung an.

In namenlosem Schrecken erwürgt ein Schrei.
Krallenfest liegt seine roh« Hand am Arm des Mädchens.

Die Kappe liegt im Graben ; das schwarz -feucht« Haar klebt a»
der Stirne . Die Augen sind rot unterlaufen . Gier saugt der
Blick und flackernde Lust.

„ Egerle ! " schreit sie plötzlich auf und noch einmal : „ Cger . ."
Die letzte Silbe frißt sein sündiger Atem ihr von den Lippen.
Mit aller Kraft wehrt sie sich gegen den betrunkenen Wüst¬
ling.

„Giftkröte"
, lallt er schwer.

Sie will schreien, da fühlt sie einen Stich und noch einen.
Mit verlöschender Kraft schlägt sie nach seiner Schläfe , daß «r
taumelt.

Ihr Gesicht ist zerkratzt und die Hände bluten . Und drinnen
in der Brust bohrt ein entsetzlicher Schmerz.

Ein Licht taucht irgendwo auf, kommt näher . . . Mit einem
Sprung ist der Egerle davon.

Eine Gaffe weit schleift sie sich vorwärts . Dann schwinde«
ihr die Sinne . Bewußtlos linkt sie zusammen.

Im Bahnhof warten zwei Mädeln auf die Fink. „Rur mehr
eine Viertelstunde und unser Zug fährt ab . Dabei ist die Hella noch
nicht da ."

Schluß folgt



Na. 169 Schwarzwälder Tageszeitung Seile 4

Aas Stadt »ad LsrG
Altensteig, den 22 . Juli 1843

Um Lakobi dreht sich der Sommer
Lei Jakobi -Tag (25 . Juli ) stand in früheren Zeiten rot im

Kalender und galt besonders auch als Zins - und Wechseltermin
Pr die landwirtschaftlichen Dienstboten.

Der Jakobstag gilt als wichtiger Wetter -Lostag und zu Ja-
bbi sagt das Bauernvolk : „Nun dreht sich der Sommer "

. Um
kobi herum beginnt bei normalen Witterungsverhältnissen

ie eigentliche Erntezeit . Auch dem Obst schenkt der Jakobstag
innen Segen , gibt den Aepfeln und Birnen ihren Wohlgeschmack

würzt oder „salzt" sie , wie es im alten Loswort heißt . Der
saftige Apfel, den der Baum reifen läßt , ist deshalb ein

akobi -Apfel "
. Im Bauernspruch heißt es weiter zu diesem

tag : „Ist 's zu Jakobi hell und warm , macht zu Weihnacht der
) fen arm "

. — „Ist Jakob heiß und trocken , kann der Vauers-
nn frohlocken "

. — „Jakobi -Regen , bringt niemals Segen "
. —

Dett uralten Zeiten ist in verschiedenen Gegenden mit dem Ja¬
kobstag ein Jahrmarkt verbunden.

-srarrgari . svperettenspiele auf dem KiNes¬
te rg .) Die Operettenspiele am Killesberg beginnen in diesem
Vahr am Samstag , 31. Juli , und werden wieder wie in den Vor-
phren regelmäßig Samstags um 19 Uhr und Sonntags um
18Uhr durchgeführt . Zur Aufführung kommt das deutsche Sing¬
spiel von Adam Killer , einem Zeitgenossen Mozarts , „Lottchen
tm Hofe "

, das von Oswald Kühn bearbeitet und mit Jagd-
»enen und Tänzen ausgestattet wurde.

»sg Bietigheim/Enz . (Ehren grab .) Unter großer Anteil¬
rahme der Partei und ihrer Gliederungen wurde dem einem
Herzschlag erlegenen -Obersturmführer Otto Hornung in Bie-
ngheim das letzte Geleit gegeben. Der alte Nationalsozialist,
Kein mehrere ehrende Nachrufe gewidmet wurden , fand seine
letzte Ruhestätte in einem Ehrengrab der Gemeinde.

Eigmaringen . (Tot im Walde aufgefunden .) Die St
fiahre alte Ehefrau Hermine Baur wurde beim Beerensuchen
Don einem Herzschlag überrascht und konnte nur noch als Leiche
Dufgefunden werden.

nsg Friedrichshofen . ( Ehrung .) In seiner Heimatgemeindc
pkeckenbeuren bereitete die Partei dem mit dem Ritterkreuz
ausgezeichneten verdienstvollen Kommandeur eines im Kuban-
brückenkopf kämpfenden Jägerbataillons , Major d . R . Georg
Gebhardt , einen ehrenden Empfang . Nach dem herzlichen Will-
knnmengrutz durch den Ortsgruppenleiter und Bürgermeister,
der lleberreichung einer Ehrengabe an den tapferen Helden unk
dessen Dankworten an die Heimat sprach Kreisleiter Seibold
und überbrachte die Glückwünsche des gesamten Kreises Fried¬
richshafen.

Heidelberg. ( Mildem Hammer erschlagen .) Der Ein¬
wohner Kurt Jost aus Dilsberg hatte sein Wochenendhaus seit

Heraumer Zeit an eine 80 Jahre alte Frau vermietet . Er wollte

Abschluß der Stillegungsaktion in Handel . Handwerk und Gewerbe
DHD/DNV Berlin , 21 . Juli . Der Reichswirtschaftsministerund der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft habendie zuständigen Stellen angewiesen, die Stillegungsak-tion in Handel und Handwerk, Fremdenverkehr und anderen

Gewerben zum Abschluß zu bringen. Hierzu wird amt¬
lich noch Folgendes erklärt:
i 2m Rahmen der Stillegungsaktion hat auch der deutsche Mit¬
telstand seinen besonderen Beitrag für die Konzentration aller
Kräfte auf den Sieg geleistet. Das für die Betroffenen damit
verbundene Opfer an materiellen und ideellen Gütern war schwer.Die Reichsregierung mußt« dem Mittelstand dieses Opfer auf¬
erlegen , weil die Kriegführung gebieterisch die Mobilisierungaller Reserven verlangte . Entscheidend war dabei , daß in kür¬
zester Frist größte Erfolge erzielt wurden . Es liegt in der Na¬
tur der Dinge , daß dabei Härten nicht immer zu vermeiden
waren . In dankbarer Würdigung kann aber heute festgestelltwerden, daß der Mittelstand durch sein Opfer der Kriegführung
ganz erhebliche neue Kräfte zugeführt hat.

Die Stillegungsaktion wurde allein von der harten Notwen¬
digkeit des Krieges diktiert . Mit Rücksicht auf die notwendige
Mobilisierung aller Kräfte mutzte sie für die Dauer des totalen
Krieges gefordert werden . Sie ist dagegen auf keinen Fall als

. Maßnahme grundsätzlicher Art anzusehen und ändert nichts an
der nationalsozialistischen Auffassung, daß Erhaltung und Fö-
derung eines gesunden Mittelstandes das Kernstück unserer Wirt¬
schaftspolitik sind . In Punkt 16 des Parteiprogramms ist das
klar ausgesprochen und für alle Zeiten verankert . Die Staats-
stihrung weiß, daß die breite, , in sich gefestigte und verantwor¬

tungsbewußte Schicht des Mittelstandes als verbindendes Gliedlm sozialen Aufbau Deutschlands niemals entbehrt werdenkann. Zahlreiche nationalsozialistische Kämpfer sind aus ihr indie Führung unseres Volkes aufgestiegen. Kulturelle und wirk-
chaftliche Höchstleistungen haben in dieser Schicht ihren Ur.
sprung.

Nach dem Siege wird es daher mit zu den ersten Aufgabenrer Staatsfllhrung gehören , die dem Mittelstand durch seinKriegsopfer entstandenen Schäden zu beseitigen und ihn seine,
Bedeutung gemäß in die gewaltige Aufbauarbeit des Frieden»
rinzuschalten. O

Der Dank des Stoßtrupps
nsg Die Männer des Infanterie -Stoßtrupps , die von deiStuttgarter Bevölkerung in der Zeit vom 18. bis 21. Mai d Imit soviel Begeisterung und Wärme ausgenommen wurden sindim Juni wieder bei ihren Kameraden an der Front einqetröf »nIn einem herzlich gehaltenen Brief an den Gauleiter schil¬derte der Kommandeur der Infanteriedivision , zu der der Sio^trupp gehört , mit welcher Begeisterung seine Männer von denunvergeßlichen Tagen in ihrem Heimatgau erzählten Er be¬dankte sich für die herzliche Aufnahme , die seine Soldaten imSchwabenland gefunden hätten , und gab seiner Freude darüberAusdruck für die Ilebermittlung der künstlerischen Heimatadress-in die Division . Der Kommandeur schloß seinen Brief mit denWorten : Wenn Front und Heimat weiter fest Zusammenhaltendann wird der Sieg unser sein !" / '

pun dort für 14 Tage ein Zimmer für seine Frau und sein
Kind in Anspruch nehmen , doch war das betreffende Zimmer
bereits anderweitig vergeben . Jost hatte deswegen eine Aus¬
einandersetzung mit der alten Frau , wobei er plötzlich zu einem
Hammer griff und der Frau mit voller Wucht auf den Kopf
hieb , so daß sie blutüberströmt zusammenbrach und bald daraus
gestorben ist . Jost , der als sehr nervöser und leicht erregbarer
Mensch geschildert wird , wurde festgenommen und zur Beobach¬
tung seines Geisteszustandes in die Psychiatrische Klinik ein-
oeliefert.

Königsbach bei Pforzheim . (VomDach gestürzt .) Der elf
Jchre alte Emil Würz stürzte Lei llmdeckarbeiten auf dem Dache
des elterlichen Hauses aus vier Meter Höhe und zog sich einen
doppelten Schädelbruch zu . Er wurde in bedenklichem Zustande
!in das Städtische Krankenhaus eingeliefert.
i Konstanz. (Ertrunken .) Ein junger Mann im Alter von
21 Jahren , der verbotenerweise über die Umzäunung des Strand¬
bades über den Rhein hinausgeschwommen war , wurde vermut¬
lich von einemHerzschlag betroffen und ging unter . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

Zuchthaus für Rundsunkverbrecher
DRV Berlin,

'
21

" Juli . Es ist im deutschen Volke hinreichend
bekannt , daß der Feind seine Hetzsendungen in deutscher Sprache
nicht veranstaltet , um objektive Nachrichten zu verbreiten . Zweck
dieser Nachrichten ist . den Widerstandsgeist des deutschen Volkes
zn zermürben und zu lähmen . Es ist an Beispielen oft genug
erwiesen worden , in welchem Maße jüdische Emigranten sich im
Solde des Feindes bemühen , Gerüchte im deutschen Volke zu
verbreiten und die Stimmung zu beeinflussen. Umso verwerf¬
licher ist das Tun einzelner Personen zu beurteilen , die trotz¬
dem dem Feind ihr Ohr leihen und sich zum Werkzeug des Fein¬
des bei der Verbreitung seiner Hetzparolen machen . Zum Schutze
des deutschen Volkes müssen deshalb Rundfunkverbrecher un-
aachsichtlich bestraft werden . Die deutschen Gerichte haben — gro¬
ßenteils auf Grund von Anzeigen aus der Bevölkerung — wie-
deimm eine Anzahl Rundfunkverbrecher zu hohen Strafen ver-
prtsilt . ^ ^ ^

SSjährigc Richard Thiesen, seine 52jahrige Eherrau Emma,
vor 34jährige Otto Schwelm und der 48jährige Hans Ohms
aus Kiel

'
haben seit Kriegsbeginn einzeln und gemeinsam die

Nachrichten feindlicher Auslandssender abgehört und weiterver¬
breitet . Frau Thiesen hat darüber hinaus auch sonst durch staats-
jnudliche und hetzerische Aeußerungen öffentlich gegen den Staat
vud seine Führung Zersetzung betrieben . Das Oberlandesgericht
Hamburg verurteilte Frau Thiesen zu 8 Jahren , Ohms zu
ß Jahren , den Richard Thiesen und Schwelm zu je 4 Jahren
Zuchthaus ! . -

Der 43jährige Viktor Koch aus Iude ndorf har zwei Jahre
lang feindliche Auslandssender abgehört und täglich an seine
Dienstkameraden und ihm von früher her als Marxisten be¬
kannte Personen weitergegeben . Er bat damit besonders zur Ge-
üühteverbreitung mit beigetragen . Er wurde vom Oberlandes¬
gericht Wien für sein volksschädliches Treiben zu sechs Jahren
Mchthaus verurteilt.
^ Sechs Jahre Zuchthaus verhängte das Sondergericht Magde¬
burg auch gegen den 61jährigen Gustav Berger aus Nien¬
burg an der Weser. Berger hat (eit 1939 laufend den Feind-
rundfunk abgehört . und seit 1942 diese Nachrichten systematisch
weiterverbreitet.

Zum Tode verurteilt
Stuttgart . Der 36 Jahre alte ledige Kurt Ankerer aus Karls¬

ruhe wurde vom Sondergericht Stuttgart als gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher wegen 13 Verbrechen des zum Teil schweren
Pückfalldiebstahls und dreier Verbrechen des Rückfallbetrug^
Mm Tode verurteilt.
^.Damit findet das verfehlte Leben eines Schwerverbrechers
Muen verdienten Abschluß . Schon von Jugend auf mit einem
sanken Hang zu Eigentumsdelikten behaftet , hat der Anaeklaatr!

Freiwillige Feuerwehr, Altensteig
Am Montag, den 26. 3uli 1943 rückt

die aktive Wehr , einschl. HZ .-Löschgrnppe

zur Aebung aus.
Die Ersatzwehr, sowie der Löschtrupp Dorf rückt am

Dienstag , 27. Juli 1943 zur Uebung aus.
Antreten19 .30 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Vrennkirschen
sucht zu bansen und erbittet Angebote

KÜbler » Ettmannsweiler , Telefon Simmersfeld Nr . 83.

bis jetzt über neun Jahre seines Lebens hinter Gefängnis - und
Zuchthausmauern zugebracht. Unüberwindliche Arbeitsscheu und
der Wunsch , sich ein saules und liederliches Leben in Dirnen¬
kreisen zu ermöglichen, veranlagte ihn , in der Zeit von August
bis September vorigen Jahres wiederum zur Verübung von
einfachen und schweren Diebstählen am laufenden Band , und
zwar in Stuttgart , Bad Cannstatt , Waiblingen , Mannheim,
Frankfurt a . M, und im Elsaß.

Als ein besonders gemeines Stück wurde in der Urteilsbegrün¬
dung hervorgehoben , daß der Angeklagte in Waiblingen zwei
Kinder im Alter von kaum zehn Jahren , die einen Handwagen
mit einem Reisekoffer führten , mit der Bitte , eine kleine Be¬
sorgung für ihn zu machen , von ihrem Wagen wegschickte und
sodann mit dem Koffer verschwand. Der Koffer gehörte einem
Fronturlauber und enthielt zur Zeit unersetzliche Kleidungsstücke
und andere Sachen . Der von dem Angeklagten angerichtete Ge¬
samtschaden belief sich auf annähernd 4600 RM . Der Schutz der
Volksgemeinschaft und das Verlangen nach gerechter Sühne er¬
forderten , wie in der Urteilsbegründung ausgeführt wurde, die
Ausmerzung des völlig unverbesserlichen Burschen-

Zuchthausstrafe für einen Volksschädling
Stuttgart . Mit 5000 RM . Kameradschaftsgelder seiner tm

Osten eingesetzten Einheit war der 41 Jahre alte , in Weitingen,
Kreis Horb ansässige Hermann Raid aus Bad Jmnau im No¬
vember - letzten Jahres mit dem Auftrag nach Deutschland gekom¬
men, Waren für die Einheit im Reich einzukausen. Er tätigte
mit diesem Geld unter rücksichtsloser Ausnutzung der durch den
Krieg verursachten Mangellage Geschäfte , die gegen die kriegs¬
wirtschaftlichen Gesetze verstießen und in erster Linie den Zweck
hatten , zum Schaden seiner Auftraggeber sich selbst zu bereichern.
So kaufte er u . a . bei mehreren Händlern Schnaps und Pfeffer¬
minzlikör zu Ueberpreisen und im Tausch gegen Mangelware
ein, füllte die Spirituosen in kleinere Flaschen ab und versah
sie mit den Etiketten „Franz . Zwetschgenwasser 40 HZ Vol .

" und
,',Franz . Pfefferminzlikör 30 ^1 Vol .

"
, während es sich in Wahr¬

heit überwiegend um Kartoffelschnaps und um Likör von weit
geringerem Alkoholgehalt handelte . Bevor er jedoch seine Ab¬
sicht , die Spirituosen mit entspreendem Preisaufschlag an seine
Auftraggeber abzusetzen , aussühren konnte, wurde er festgenom¬
men . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den erheblich vor¬
bestraften Raid als Volksschädling wegen Preisüberschreitung,
Untreue , versuchter schwerer Urkundenfälschung und unerlaubter
Tauschgeschäfte zu drei Jahren Zuchthaus und 500 RM . Geld¬
strafe.

Bon einer württ. Fabrik
wird ein sofort beziehbares
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Anwesen
ca . 500 qm groß, mögt, eben-
erdig oder 1 stockig und an der
Bahn gelegen, zu kaufen oder
zu mieten gesucht . Angebote
unter 8 . F . 1181 dch . Ann .»
Exp. Carl Gabler, GmbH . ,
Stuttgart -N , Königstr. 42.

Zu kaufe» gesucht einige
Zentner

Kartoffeln
Sttgerz . Anker. WörllllSbttg

Telefon Altensteig 350.

Das sprechende Papier
V . A. Für den oberflächlichen Beurteiler ist das Papier einerein hölzerne Angelegenheit , die schon deswegen kein großes

Nachdenken erforderte , weil die deutschen Wälder ja groß und
weit genug schienen und darüber hinaus genügend Holz ausdem Auslande nach Deutschland hereinkam.

Tatsächlich wurde noch im Jahre 1929 der Holzbedarf für die
deutsche Papierindustrie mit 59 Prozent aus dem Ausland ge.deckt, und wenn dieses Verhältnis im Jahre 1938 auf 26 Prozent
gesenkt wurde , so deshalb , weil der Holzeinschlag in Deutschlandbis zu 150 Prozent über das normale Maß betragen hat . Da¬
bei ist der Papierverbrauch pro Kopf der Bevölkerung von
27 Kilogramm im Jahre 1929 auf 33 Kilogramm im Jahre 1936
gestiegen, und wenn der Eesamtpapierverbrauch heute die Höhe
von drei Millionen Tonnen erheblich überschritten hat , so reden
diese Zahlen eine so gewichtigere Sprache, als es sich hierbei
nicht nur um Papier im landläufigen Sinn des Verwendungs¬
zwecks handelt , sondern dieses Papier heute im stärksten Matz«
für technische und kriegswichtige Zwecke, insbesondere in der
Rüstungsindustrie Verwendung findet.

Daher hat es schon zu den Aufgaben des Vierjahresplanes ge¬
hört , die Produktionsbasis der Papierindustrie , soweit sie auf
der Holzverarbeitung beruhte , zu entlasten und ihr in dem Alt¬
papier em Material zuzuführen , b^s zwar auch früher schon
herangezogen , aber längst nicht in dem Maße verwertet wurde,
das seiner tatsächlichen wirtschaftlichen Bedeutung entspricht.
Zwar gelang es , den Altpapierverbrauch von 29 Prozent im
Jahre 1929 auf 26,9 Prozent des Papier - und Pappenverbrauchs

- im Jahre 1938 zu steigern, aber damit wurde immer noch er¬
wiesen, daß 73 Prozent der gesamten deutschen Papierfabrikatio»
nutzlos und gedankenlos vernichtet wurden und nur ein beschei»
dener Rest für die Wiederverwertung erhalten blieb . Hierbei
verdient es Beachtung, daß selbst in den Vereinigten Staaten,
in denen ja bekanntlich gern mit einem großen Bleistift gerechnet
wird , im Jahre 1929 von rund 10 Millionen Tonnen neuerzeug¬
ten Papiers etwa 3,4 Millionen Tonnen , also im Durchschnitt
85 Prozent , der Neuverwertung wieder zugeführt wurden . Was
hier von dem Zeitungspapier gilt , hat seine Gültigkeit auch für
die Verwertbarkeit von alten Büchern, Akten usw . Nachdem jetzt
die Aufbewahrungsfrist von zehn auf fünf Jahre verkürzt ist
wird durch die außerordentliche Altpapiersammlung 1943 dafür
gesorgt, daß diese Rohstoffreserven, die in den Betrieben und
Haushaltungen lagern , zur Verbreiterung der Rohstoffbasis mög¬
lichst restlos herangezogen werden . Durch diese Sonderaktion , die
neben der lausenden Erfassung durch das Altstoffgewerbe und
die Schulaltstoffsammlung läuft , wird die Bedeutung , die jedem
so unscheinbaren Blatt Papier zukommt, unterstrichen. Man
spricht so gern von einem gedankenlos hingeworfenen Brief,
aber das gedankenlos fortgeworfene Papier des Briefes ist «m
nicht minder unzeitgemäßer Artgenosse.

Nicht zu machen
Prinzessin Auguste, eine Schwester König Friedrich Wrl-

helm III ., wurde längere Zeit hindurch von dem Professor am^oachimthalschen Gymnasium Johann Jakob Engel unterrichtet
»er diese Aufgabe noch neben seinem Schulamt übernommen
hatte . Leider kam der Gelehrte nach einiger Zeit zu der lieber-
jeugung , daß ihm die Prinzessin doch nicht ihr volles Vertraue»
§ ^ Ee . llm die Sache zu klären , fragte er eines Tages sein»Schülerin , weshalb sie ihn eigentlich immer so förmlich mü
^Herr Engel " anrede , zu allen anderen Lehrern pflege sie dock
zu dem Namen „Lieber " hinzuzufügen . Die Prinzessin errötet»
»nd sagte: „Aber Herr Professor, das müssen Sie doch ernfehe,— ich kann zwar zu meinem Lehrer sagen „Lieber Müller "

, ab'
ich kann unmöglich sagen „Lieber Engel" I"

Verantwortlich jiir den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk , Altensteig. 3 . 3t . Preisliste3 giilliA

Verwechselt
wurde am Donnerstag , 15 . 7.
ein Handlelterwägele beim
Bahnhof oder Restauration
Traub , Altensteig. Um Angabe
bittet Kiruz . „ Hirsch

"
, Hesel-

broun.

Ein 7 — 8 Ztr . schweres

Ä Zucht-
Rind

verkauft

Hans Bäuerle . Zwerenberg

NS .-Frauenschast
Freitag , 23. 7. » abends

20 Uhr ist nochmals Ilickabend
in der Frauenarbeitsschule.
Ich bitte um rege Beteiligung.

Schlmnberger
Orlsframnschaftsleiterin.

Stempel
aller Art

Stempelkissen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die
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